
Das Wort des CdA

Objekttyp: Group

Zeitschrift: ASMZ : Sicherheit Schweiz : Allgemeine schweizerische
Militärzeitschrift

Band (Jahr): 179 (2013)

Heft 7

PDF erstellt am: 03.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Sicherheitspolitik

Das Wort des CdA

ASMZ 07/2013 11

den Frieden» verwendet. Wer stimmt
einer Partnerschaft für den Frieden nicht
gerne zu?

Zusammenarbeit mit der NATO

Die nackte Tatsache ist, dass die einst
neutrale Schweiz mit dem weltgrössten
Militärbündnis zusammenarbeitet, «zur
Verbesserung der militärischen
Zusammenarbeitsfähigkeit» «unter UNO- oder
OSZE-Mandat im Rahmen der UNO,
EU und NATO» wie es im Vertrag heisst.

Welches Land, welches

Militärbündnis hat in
den letzten 20 Jahren
öfters Krieg geführt als die
USA und die NATO,
immer unter Vorschiebung
der im Vertrag ebenfalls
hochgelobten «gemeinsamen

Werte» Der Vertrag

mit der NATO enthält

eine lange Liste von
Veranstaltungen, an
denen sich die Schweiz
beteiligt, z.B. kombinierte
Stabsübungen.

Was denkt Russlands
Regierung, was seinGene-
ralstab über diese
schleichende Integration der
Schweiz in die NATO?
Was denkt China über
diese Politik, angesichts
des Anspruches der
NATO, ausserhalb von
Europa aktiv zu werden
und im Lichte der
wachsenden Spannungen mit
den USA im Pazifik? Die
USA sind bekanntlich in
der NATO der grösste

«Partner fürden Frieden» Welche wahren
Zieleverstecken sich hinterdieser Strategie

und was meint das Schweizer Volk dazu?

Wird sich unser Landnochmals auf seine

Werte besinnen: Weltoffenheit, absolute

Ablehnung der Teilnahme an allen
Kriegen ausserhalb der eigenen Grenzen
oder an Militärbündnissen, Willen und
Fähigkeit, unser eigenes Land im Falle
eines Angriffes zu verteidigen? ¦

NATO forderte in seinem Vortrag vom
November 2012 an der Uni, Zürich, eine
noch engere Anbindung der Schweiz an
das Militärbündnis und sagte, die NATO
müsse über die Grenzen Europas hinaus
aktiv werden.

Am 28. Februar 2013 kam der für den
Umbau der NATO-Streitkräfte zuständige

Stellvertretende Oberkommandierende
der NATO, der polnische General

Miecsyslaw Bienek, in die Schweiz, um
dieArmeeführung über diesen Umbauzu
informieren und sich über die Weiterent¬

wicklung unserer Armee informieren zu
lassen. Geht es bei diesen Gesprächen um
die Sicherstellung der weiteren Anpassung

der Schweizer Armee an die Bedürfnisse

der NATO?
Das Schweizer Volk würde dieser

Entwicklung wahrscheinlich über eine
Initiative Einhalt gebieten, wenn es sich
bewusst wäre, was da gespielt wird. Aber der
Bund beschäftigt zahlreiche
Kommunikationsfachleute, deren Aufgabe es ist,
Begriffe so zu manipulieren, dass sie den
Sachverhalt verschleiern und je nach
Bedarf beim Volk einen positiven oder
negativen Eindruck machen. So redet der
Bundesrat nicht voneinem «militärischen
Bündnis» sondern es werden die sehr
positiven Begriffe «Partnerschaft» und «für

Vor kurzem habe ich
im Urserental im Kanton

UriderTalgemein-
de beiwohnen dürfen, einer urschweizerischen

basisdemokratischen Veranstal -
tung. Um es vorwegzunehmen: Dieses
Erlebnis hat mich tief beeindruckt. Es ist
möglich, dass das Urserental sehr rasch
von seiner Umwelt abgeschottet werden
könnte; das mag mit ein Grund dafür
sein, dasssich dortgewisse Eigenheiten
entwickelt haben, die ausserhalb des
Kantons Uri entweder für Kopfschütteln
oder aber anerkennendes Staunen
sorgen. Für dieTalbewohner unddie
Kooperationen hat die Talgemeinde eine eminent

wichtige Bedeutung. Von grosser
Bedeutung ist auch die partnerschaftli-
che Zusammenarbeit mit der Armee: Wir
unterhaltenbeispielsweise 181 Arbeitsplätze

im Kanton. Es ist ein Geben und
ein Nehmen; das Resultat ist beidsei -

tiger Respekt und gegenseitiges
Wohlwollen.

Es ist klar, dass eine mögliche «Bruch-
linie»wie die anstehende Weiterentwicklung

der Armee WEA) auch Ängste
auslösen kann – gerade in Uri wären die
Auswirkungen allfälliger Veränderungen
für die betroffene Bevölkerung massiver
als in anderen Kantonen. Umso zentraler

ist es, dass die Armee konkret das
Gesprächsucht,wenn ein Kapitel wie die
Festungen in Andermatt abgeschlossen
wird.
Faire Auseinandersetzungen von zwei
Partnern erlauben es, zuversichtlich in
die Zukunft zu blicken; nötig ist dabei
freilich, dass alle Beteiligten gewillt sind,
die Lösungen ineinengrösseren
Zusammenhang stellen zu können. Für solche
Lösungen bietet die Armee Hand. Ak-
tuell betroffen sind ja mit der gerade
angelaufenen Vernehmlassung zur WEA

alle Kantone, nicht nur Uri. Sicher ist,
dassdas reine Festhaltenam Bisherigen
keine gute Lösung ist. Es gilt, das Ganze
im Auge zu behalten.
Sicher ist aber ebenso, dass sich alle
Kantone auch in Zukunft auf die Armee
verlassen können.Sie sind unsere
wichtigsten Partner.

Korpskommandant André Blattmann
Chef der Armee

Major
Gotthard Frick

ehem. Bat Kdt

4103 Bottmingen

Auf die Armee
ist Verlass

Der Generalsekretär der NATO, Anders Fogh Rasmussen,

bei seinem Referat in Zürich am 22. November 2012. Bild: NATO
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